
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſat Rr. 5.

Merſehurger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadt und Land.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
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Freitag en 12. März

Amtiwer fen.
Control- Verſammlungen

im Bezirk des 1. Bataillons(Weißenfels) 4. Thüring.
LandwehrRegimentes Nr. 72.

Zu den diesjährigen FrühjahrsControlver
ſammlungen werden:

Die Landwehr- Mannſchaften und die Mann-
ſchaften der Seewehr 1. Klafſe, (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1874 in den Dienſt ge-
treten ſind, ſowie mit Ausnahme der bei der
Kavallerie als vierjährig-freiwillig in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1876 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre
activ gedient haben, oder in ihrem 4. Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Truppentheils be-
urlaubt worden ſind), ſämmtliche Reſerviſten,
Marine-Reſerviſten, die auf Reklamation oder
als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz-
Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften
ſowie die temporär und dauernd anerkannten
Halbinvaliden vorſtehender Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert, und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

Jm Kreiſe Merſeburg
a) im Bezirk der 1. Kompagnie

SSchkeuditz)
den 5. April d. Js., Vormittags 9 Uhr in

Großgörſchen am Denkmale,
den 5. April d. Js., Mittags 12 Uhr in Lützen

im Gaſthofe zum rothen Löwen,
den 5. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in

Kleingoddula am Fliſter'ſchen Gaſthofe,
den 6. April d. Js., Vormittags 9 Uhr in

Kötzſchau am Gaſthofe,
den 6. April d. Js., Mittags 12 Uhr in Zöſchen

am Kietzſchen Gafthofe,
den 7. April d. Js. Mittags 12 Uhr in

Schkeuditz auf dem Marktplatze,

b) im Bezirk der 2. Kompagnie
(Merſeburg)

den 1. April d. Js., Vormittags 10 Uhr in
Beuchlitz am Gaſthofe,

den 1. April d. Js., Nachmittags 1 Uhr in
Dörſtewitz am Gaſthofe,

den 1. April d. Js., Nachmittags 4 Uhr in
Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,

den 2. April d. Js., Vormittags 9 Uhr in
Schafſtädt am Rathskeller,

den 2. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in
Frankleben am Gaſthofe,

den 3. April d. Js., Vormittags 8 Uhr in
Merſeburg am Thüringer Hofe,

ſämmtliche Mannſchaften des Landbezirks und
die Mannſchaften der Jahrgänge 1873, 1874,
1875, 1876 und 1877 (mit Ausnahme der-
jenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1874 und der vierjährig Frei-
willigen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1876 in den
Dienſt getreten ſind) ſowie die temporär und

dauernd anerkannten Halbinvaliden der vor
erwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks.
den 3. April d. Js., Vormittags 10 Uhr in

Merſeburg am Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahrgänge 1878, 1879,
1880, 1881, 1882, 1883, 1884 und 1885, die
auf Reclamation oder als unbrauchbar zur
Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppentheils beur-
laubten Mannſchaften, ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der vor-
erwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks
bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehl-
bar zu geſtellen.

Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind mit
zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 4. März 1886.
Königliches Landwehr-Bezirks-Kommando.

A. Gündell.
Die Ortsvorfſteher weiſe ich an, vorſtehende

Bekanntmachung in den Gemeindeverſammlungen
oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders
zur Kenntniß der betr. Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 6. März 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde-

Kranken Abonnement hiermit wiederholt aufmerk-
ſam. Der Abonnementspreis beträgt pro
Jahr 3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1886 bis ult. März 1887 erſuchen
wir im Communal-Büreau bei dem Herrn Stadt-
ſekretair Müller unter gleichzeitiger Zahlung des
Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg, den 5. März 1886.
Der Magiſtrat.

Vergebung
der Erdarbeiten der Neubauſtrecke

Merſeburg-Mücheln.
Die Ausführung der Erd, Rodungs und

Böſchungs Arbeiten der Neubauſtrecke von Merſe
burg nach Mücheln

1) Loos I 52894 cbm
2) Loos II 54021 cbm

ſoll nach Looſen getrennt oder zuſammen
nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs und
Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223 von 1885
ſowie im Amtsblatt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg Stück 44 von 1885 veröffentlichten
Bedingungen für die Bewerbung um ürbeiten
und Lieferungen öffentlichvwwerdungen werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung der Erd
arbeiten“ bis zum Verdingungstermine am 24.
März d. Js., Vormittags 11 Uhr an die Kgl.
Bau Abtheilung der Neubauſtrecke Merſeburg-
Mücheln in Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 56
einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Pro
file eingeſehen werden können. Die Bedingungen

mit Zubringerlohn

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
40 Mart, durch die Poſt bezogen 150 Nart,

ſind gegen poſtfreie Einſendung von 1 Mk. zu
beziehen.

d n engere inng erfolgt bis zum 7. April
s. Js.

Merſeburg, den 5. März 1886.
Der Abtheilungs-Baumeiſter.

A. Boie.
Oeffentliche Zuſtellung!

Die unverehelichte Minna Gehre und deren
uneheliches Kind, vertreten durch ſeinen Vor-
mund, den Arbeiter Friedrich Gehre zu Kalten-
mark klagen gegen den Schmiedegeſellen Guſtav
Schumann zuletzt in Merſeburg wegen Anſprüche
aus einer außerehelichen Schwängerung mit dem
Antrage:

den Beklagten für den natürlichen Vater des
am 6. Juli 1885 geborenen Max Guftav
Gehre, und als ſolchen für ſchuldig zu er
achten

a. 30 Mk. Tauf- c. Koſten,
b. 90 Mk. jährliche Alimente für das Kind,

von deſſen Geburt bis zum vollendeten 14.
Lebensjahre und zwar die rückſtändigen ſo-
fort, die künftig fällig werdenden in
jährlichen Raten im Voraus zu zahlen,

c. das Urtheil für vorläufig vollſtreckbar zu
erklären, und laden den Beklagten zur

mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor
das Königliche Amtsgericht zu Merſeburg auf

den 22. April 1886, Vormittags 9 Uhr.
Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird

dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Wille,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Grund und Gebäudeſteuer-Heberolle der

Gemeinden Oſtrau Lennewitz liegt 8 Tage
beim Ortsrichter Dietzſch zur Einſicht der Jnter
eſſenten aus.

Die Ortsrichter.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 11. März.

Die Ergebniſſe der Monopoldebatten.
Die Reſultate, welche die dreitägigen Monopol

debatten geliefert haben, ſind nur zum Theil
erffeulicher Art. Das Monopol ſelbſt hat die
ihm gebührende Anerkennung bei der Mehrheit
des Reichstags noch nicht gefunden und es fragt
ſich, welches Ergebniß die Commiſſionsberathungen
lieſern werden. Den im Umlauf gebrachten Ge
rüchten, daß der Reichskanzler das Monopol-
project fallen gelaſſen habe und nur mittelſt
desſelben auf eine Conſumſteuer hinwirken wolle,
iſt er ſelbſt durch den Mund des Miniſters von
Bötticher am letzten Tage der Debatten ent
ſchieden entgegen getreten. Man hatte in der
Preſſe auch aus der höflichen Erwiderung des
Miniſters von Scholz auf die Reden der Abge-
ordneten Frhr. v. Huene und Dr. Buhl, obgleich



ſie in der Sache ſehr beſtimmt war, ganz will-
kürlich ſchließen wollen, daß die Regierung mit
irgend einer anderen Erhöhung der Branntwein-
ſteuer zufrieden ſein werde. Aber gerade dergenannte Miniſter hatte in ſeiner Sröſſiamgerede

des Näheren ausgeführt, daß dem außerordent-
lichen Bedürfniß gegenüber ein Mehrertrag der
Steuer von etwa 20 oder 30 Millionen bei
Weitem nicht ausreiche.

Allerdings iſt es als ein nicht zu unter
ſchätzender Gewinn zu betrachten daß einerſeits
der Freiſinn in ſeiner das Bedürfniß ableugnenden
und gegen die Regierung als ſolche feindſeligen
Korn als Beſchützer des Branntweins allein

eht und kaum Bundesgenoſſen in den Social-
demokraten gefunden hat und daß andererſeits
auf allen anderen Seiten des Hauſes über die
Nothwendigkeit, aus dem Branntwein höhere
Einnahmen zu gewinnen grundſätzliche Ueber-
einſtimmung und nur über Mittel und Wege Zweifel
herrſcht. Der Freiſinn hat mit ſeinem Beſtreben,
das Reich in financieller Abhängigkeit von den
Einzelſtaaten und in letzteren die financielle Noth
in Permanenz zu erhalten, weder im Parlamente
noch im Volke einen ernſthaften Rückhalt; ſeine
lauten Declamationen haben den vollen Fluß
in dem ſich die Frage der Branntweinſteuer-
reform befindet, nicht im Mindeſten zu hemmen
vermocht.

Ein erfreuliches Ergebniß der Debatten liegt
ferner nicht ſowohl in dem, was von verſchie
denen Seiten an Stelle des Monopols vorge-
ſchlagen worden iſt, als darin, was nicht vor-
geſchlagen worden iſt. Sowohl Centrum als
Nationalliberale verwieſen auf eine Conſumſteuer
und auch ein Redner der Rechten gab zu er-
kennen, daß auf ſeiner Seite wenigſtens keine
grundſätzliche Abneigung gegen dieſe Steuerform
beſtehe, ſofern, wie auch der Abgeordnete Buhl
will, die Maiſchraumſteuer erhalten und die
Kartoffelbrennereien in ihrem gegenwärtigen Be
ſtande geſchützt werden. Dabei ſchien aber noch
eine ſehr große Unklarheit darüber zu herrſchen,
in welchem Stadium der Branntweinerzeugung
die Steuer einzuſetzen habe und eben ſo wenig
klar ſchien man ſich über den financiellen Erfolg
zu ſein, von dem geſundheitlichen ganz zu
ſchweigen, der eben auf keine Weiſe ſo gut als
durch das die Lieferung giftfreien Schnapſes
garantirende Monopol zu erreichen iſt, ſo daß
alſo die Geſetzgebung aus den Debatten keinen
neuen großen und fruchtbaren Gedanken hat ge-
winnen können. Wohl aber kann mit Genug-
thuung feſtgeſtellt werden, daß die Fabrikatſteuer,
mit welcher am Meiſten gegen das Monopol,
namentlich auch von denjenigen freiſinnigen
Blättern agitirt wurde, die von der abſoluten
Verneinung Richters nichts wiſſen wollen, von
keiner Seite ernſte Befürworter gefunden hat
und ſomit als gänzlich abgethan gelten kann.
Die Rechte, das Centrum und die National-
liberalen wollen ſie eben ſo wenig als die Regie-
rung, und der nationalliberale Redner gegen das
Monopol hob ausdrücklich hervor, daß die Rübe
nicht in Concurrenz mit der Kartoffel geſetzt
werden dürfe.

Wenn wir die hohen Erträge ſehen welche die
Fabrikatſteuer namentlich in England abvwirft,
ſo iſt es immerhin begreiflich, daß ſie auch von
einzelnen mittelparteilichen Blättern empfohlen
worden war. Thatſächlich ſind eben nur aus
der Fabrikatſteuer oder aus dem Monopol ſehr
hohe Erträge vom Branntwein zu gewinnen.
Daraus folgt aber auch zugleich, daß, wenn die
Fabrikatſteuer nach engliſchem Muſter wegen der
vollſtändigen Umwälzung, die ſie in der deutſchen
jetzt mit der Landwirthſchaft eng verknüpften,
Brennerei, durch Verdrängung der Kartoffel und
Beförderung des rein gewerblichen Großbetriebs
hervorbringen würde, für uns ſchlechterdings un
annehmbar iſt, daß dann nur vom Monopol
die dem Bedürfniß und der Natur des Steuer-
objects entſprechenden hohen Staatseinnahmen
exwartet werden können. Letzteres um ſo mehr,
als das Monopol den Branntwein nicht ſehr er-
heblich zu vertheuern braucht und bei jeder andern
Steuer, insbeſondere auch bei einer hohen Con
ſumſteuer, die Verminderung des Conſums ein
ganz unberechenbarer Factor in der Schätzung
des Ertrages ſein würde. Hoffentlich werden
die Commiſſionsberathungen auch nach dieſer
Richtung hin mehr Aufklärung verbreiten.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Heute Donnerſtag, beginnt die Kirchenkom
miſſion des Herrenhauſes in Berlin die zweite
Berathung der neuen Kirchenvorlage.

Der Abg. von Schalſcha hat den Reichsbe
hörden die beiden Berliner Firmen namhaft ge
macht, welche nach ſeinen Jnformationen in der
Schweiz preußiſche Thaler haben prägen laſſen
und dieſelben ſpäter in Berlin in deutſches Gold
umgeſetzt haben. Jſt das der Fall, wird Herr
von Schalſcha auch Beweismaterial erbringen
helfen müſſen, denn dieſe Mittheilung iſt dann
keine Aeußerung im Reichstage mehr.

Den Großmächten ſteht noch die Löſung des
letzten Kapitels der Orientfrage bevor, die Ab
rüſtung Griechenlands. Nachdem Serbien
und Bulgarien Frieden geſchloſſen iſt es von der
e Regierung der reine Wahnwitz, ihre

ruppen noch länger unter Waffen zu behalten
es iſt auch die geringſte Möglichkeit geſchwunden,
irgend welchen Erfolg zu erringen. Trotz alle-
dem bleibt die griechiſche Armee nach wie vor
Gewehr bei Fuß ſtehen, die Kriegsflotte bleibt
gefechtsbereit. Ein ſolcher Zuſtand iſt auf die
Dauer unerträglich, denn er ſchließt nicht aus,
daß die Griechen bei etwaiger geringerer Wachſam
keit der Großmächte doch einen Einfall in die Türkei
wagen, und damit neue Schwierigkeiten anſtiften.
Dieſe Kriegsbereitſchaft muß alſo im Intereſſe
des Friedens und der Ruhe von Europa ein
Ende nehmen, und da man ſich in Athen nicht
rührt, bleibt nichts übrig, als Ernſt zu zeigen.
Die Großmächte werden deshalb die griechiſche
Regierung nochmals auf das Ausſichtsloſe ihrer
Hoffnungen aufmerkſam machen, wahrſcheinlich
aber gleich hinzufügen, wenn man hartnäckig
bleibe, ſo werde eines ſchönen Tages die euro
päiſche Flotte vor dem Piräus, dem Hafen von
Athen, erſcheinen, aber nicht nur, um ſich an
ſchauen zu laſſen. Ob die aufgeregten Griechen
ihre Regierung, die den ganzen Wirrwarr ange
ſtiftet, bei einer Abrüſtung glimpflich behandeln
werden, iſt freilich eine andere Frage. Vielleicht
iſt es auch nur die Furcht vor der Volksmenge,
welche gegenwärtig die Regierung verhindert, die
Abrüſtung anzuordnen. Mag dem nun ſein,
wie ihm wolle, ein Ende muß und wird mit
dieſer Geſchichte gemacht werden.

Bei den ſtädtiſchen Wahlen in Riga hat das
deutſche Komitee alle ſeine Kandidaten, trotz des
von ruſſiſcher Seite geübten Hochdrucks zu Gunſten
der gegneriſchen Kandidaten, glücklich durchgebracht.

In den katholiſchen Kirchen der Stadt Poſen
iſt am letzten Sonntag von den Kanzeln herab
dringend gewarnt worden, die Adreſſe gegen Erz
biſchof Dinder an den Papſt zu unterſchreiben.

Aus Wien wird gemeldet, die antideutſchen
Demonſtrationen in Galizien hätten dort pein-
lichen Eindruck in Regierungskreiſen gemacht.
Auf Weiſung einflußreicher Polen ſei der Plan
wegen Bildung einer Geſellſchaft zum Ankauf
der verſchuldeten Güter in Poſen aufgegeben.

Frankreich. Antirepublikaniſche Blätter in
Paris hatten ſchon ſeit mehreren Tagen be-
hauptet, in Tonkin ſei ein neuer Aufſtand aus
gebrochen. Mit allerlei Beſchönigungen giebt
die Regierung das jetzt zu. Die Tonkineſen und
Annamiten ſcheinen in Folge der geplanten Ver-
minderung der Truppen neuen Muth geſchöpft
zu haben. Nebenbei muß man es aber den
Pariſern laſſen, daß ſie für Einrichtungen der
Humanität gleich Feuer und Flamme ſind. Prof.
Paſteur will für Perſonen, welche von tollen
Hunden gebiſſen ſind, eine Heilanſtalt errichten
und findet in ſeinem Plane große Unterſtützung.
Etwas Eitelkeit iſt freilich wohl dabei, weil
Paſteur der Erſte war, welcher ein wirkliches
Mittel gegen den Biß wuthkranker Hunde gefunden.

Großbritannien. Aus Mandalay wird ge
meldet, General Prendergaſt hoffe den birmah-
niſchen Aufſtand binnen Kurzem völlig nieder
zuſchlagen. Beſtätigt wird, daß die engliſche
Garniſon eines kleinen Forts in Stärke von
300 Mann von den Birmahnen eingeſchloſſen
iſt, doch droht derſelben keine unmittelbare Ge
fahr, und der Entſatz dürfte augenblicklich bereits
erfolgt ſein.

Gladſtone will in 8--14 Tagen ſeine iriſchen
Reformvorlagen dem Parlament unterbreiten.
Es iſt ganz ſicher, daß eine bedeutende Zahl von
Liberalen gegen die Schaffung eines eigenen
iriſchen Parlamentes in Dublin ſtimmen wird,
doch werden die Jrländer dafür eintreten und
Gladſtone alſo ſchließlich doch den Sieg ver-
ſchaffen.

Jm Unterhauſe wurde ein von der Regierung
bekämpfter Antrag auf Entſtaatlichung der Kirche
im Fürſtenthume Wales abgelehnt.

Orient. Die griechiſche Regierung hatte ſich
bisher immer noch in Hoffnungen gewiegt, ſie
werde durch ihren Trotz der Türkei doch noch
etwas abzwacken. Dieſe Jlluſion iſt nun auch
vorüber. Jn ihrem letzten Rundſchreiben an die
Großmächte hat die Türkei auch ganz kategoriſch
erklärt, ſie hleibe dabei, Griechenland keine Kon-
zeſſionen zu machen. Es könnten alſo auch über
dieſe Frage, gemäß den früheren Erklärungen der
Pforte, gar keine Verhandlungen ſtattfinden. Nun
werden die Herren Miniſter in Athen doch end
lich kapieren, daß für ſie nichts zu haben iſt.

Deutſcher Reichstag.
63. PlenarSitzung vom 10. März 1886.

Der Reichstag berieth in ſeiner heutigen Sitzung den
Antrag des Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) betr. das
Zeugnißzwangsverfahren gegen Reichstagsabgeordnete. Nach
dem die Redner der rechten Seite des Hauſes unter völliger
Uebereinſtimmung mit dem Vertreter der verbündeten Re
gierungen den Antrag in ſeiner verfaſſungswidrigen Ten
denz genügend gekennzeichnet hatten, wurde derſelbe an die
Geſchäftsordnungs Commiſſion verwieſen. Der ſodann
von dem Antragſteller warm befürwortete Antrag des Abg.
Grafen v. Moltke (deutſch-konſ betr. die Abänderung des
Militärpenſionsgeſetzes, welchen die Redner der Obſtruktion
in gewohnter Weiſe bekämpften, wurde an eine Commiſſion
von 21 Mitgliedern verwieſen. Die nächſte Sitzung zur
Berathung kleiner Vorlagen findet morgen (Donnerſtag)
1 Uhr ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Pleuarſitzung vom 10. März.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen

Sitzung die zweite Berathung des Etats des Kultusmini
ſteriums fort Den größten Theil der Zeit nahmen die
Angriffe der Centrumspartei auf den Miniſter und die
für ihn eintretenden Redner ein, indem aufs neue der
Kulturkampf erörtert wurde. Von geringerem Intereſſe
waren die Debatten über die Prüfungsordnung für Kan-
didaten des höheren Schulamts, über die Einführung einer
Staatsprüfung für Chemikex, einer Zwiſchenprüfung für
Juriſten während der Univerſitätszeit. Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung Donnerſtag.

Aus der Stadt und Umgebung.
Auf das Freitag Abend ſtattfindende

Benefiz des Frl. Amalie Sigler ſei unter
Bezugnahme auf den Zettel im Jnſeratentheil
der heutigen Nr., der in der Beſetzung des
Stückes einige Aenderungen zeigt, hiermit noch-
mals hingewieſen.

Der 11. März iſt ein wichtiger Gedenk-
tag für Preußen. Am 11. März 1486 alſo
gerade vor 400 Jahren, ſtarb Kurfürſt Albrecht
Achilles von Brandenburg, der Schöpfer des
Hohenzollern'ſchen Hausgeſetzes, nach welchem die
Kurmark niemals getheilt werden, ſondern ſtets
auf den älteſten Sohn übergehen ſollte.

Aus der Halleſchen Strafkammerſitzung vom
1. März. Der ſchon wegen Diebſtahls beſtrafte
Arbeiter Karl Dietrich aus Schafſtädt hatte
ſich wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten.
Jm September v. J. hatte er eine Dachkammer
der geſchiedenen Schaaf in Schafſtädt erbrochen
und daraus einen Sack mit Federn und ein
Unterbett geſtohlen. Das Bett hatte er an eine
Arbeiterfrau verkauft und führte dies zur Ent
deckung des Diebes. Seitens der Staatsanwalt-
ſchaft wurde Beſtrafung mit 1 Jahr Zuchthaus,
2 Jahre Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der
Stellung unter Polizei- Aufſicht beantragt. Das
Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängnißſtrafe
und beantragten Ehrenverluſt. Die Schacht-
arbeiter Karl Schönburg aus Büſchdorf
und Auguſt Gaudig aus Milz au waren an
geſchuldigt, im November v. J. den Tanzſaal
des Gaſtwirths Munx zu Reinsdorf, in welchem
ſie unbefugt verweilten, der Aufforderung des
Wirthes ungeachtet, nicht verlaſſen zu haben,
Schönburg demnächſt eingedrungen zu ſein und
dem Gensdarm Widerſtand entgegengeſetzt, den
ſelben auch durch Worte beleidigt zu haben.
Dieſelben wurden zu 6 reſp. 1 Woche Gefängniß-
ſtrafe verurtheilt, auch die Berechtigung zur
Veröffentlichung des Urtheils dem Beleidigten
zugeſprochen.
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Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. H.
Bilanz am I.

Actfövar.
An CaſſaConto

VorſchußConto
ContoCourrente
Mobilien-Conto
Giro-Conto Berlin.
Deutſche Gen.Bank
Gebäude-Conto
GrundſtücksConto
Bau-Conto
Klagekoſten-Conto
Hypothelen Conto
Effetten- Conto

Januar 1886.
P.

5. 5.78 199 47 Per Stammcapital-Conto 4424277 21
934711 68 Darlehns-Conto 690 689 8437366 70 ReſervefondConto I. 38 588 66982 59 Reſervefond- Conto II 3024 49284 64 Delcredere-Conto 2917 321369 71 SpecialReſerve-Conto 800027000 Zinſen-Conto alter Rechnung 53 088 1057 99 ZinſenConto laufender Rechnung 7007 83

97 52345 05 1 227593 4587 330
56816 10

1227593 45
Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 1046.

Das eigene Vermögen beläuft ſich auf Mk. 476807; das Geſchäfts BetriebsCapital auf Mk. 1 167 497; der Geſchäftsumſatz pro 1885 beträgt
Mk. 13 457 993. Die Dividende beträgt bei Mk. 401 182 Dividenden berechtigtem Guthaben 7

Merſeburg, den 8. März 1886.

Der Vorstand des Vorschuss- Vereins zu Merseburg. Eing. Gen.
F. Bichtler. ärrr. A. Fuuskt.

Feldverkauf!
10 Morgen Feld in bieſiger Flur in gutem

Düngungszuſtande ſind durch mich zu verkaufen.
Kaufluſtige werden ergebenſt erſucht mit mir in
Unterhandlung zu treten.

Merſeburg, den 28. Februar 1886.

Gelhert,
Kr.-Ger.-Actuar z. D. u. Ger.-Taxator.

3,000,000

S unkündbare Fonds S
à 3

resp. 4 Iahreszahlung
incl. ca. 1 Iilgungsbeitrag

auf feine Ackerhypothek
20 facher Reinertrag

auch 24 o. do. gegen Taxe
auszuleihen durch

Ernst Taassengier,

alle S.,Bankgeschäft.

Art
als: Ritter Land- und Stadt-Güter,
Hotels, Gaſthöfe, Ziegeleien, Brennereien,
Bäckereien, Fleiſchereien und andere gewerb-

liche Grundſtücke ſind unter reellen Be-
dingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt
und unentgeltlich.

Paul Rind ſteisoh,
Auecet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Rurgsetrasse I2.
Auction.

Sonnabend den 13. März, morgens
9 Uhr, ſoll im Locale des Herrn Reſtaurateur
Dietrich Breiteſtraße Nr. 13 im Hofe,
der Nachlaß des verſtorbenen Stellmachermeiſter
G. Schmädt, gegen ſofortige Zahlung meiſt
bietend, verkauft werden.

Beſteht aus ſämmtlichen Handwerkszeug,
Nutz- und Brennholz ſowie Mobiliar.

Otto Schmädt.
Agenten Tzum Verkauf von Caffee c. an Private gegen

hohe Proviſion und Fixum geſucht von
J. Wallerstein, Hamburg.

Des Königl. Hoflieferanten C. D. Wunderlichs

verbeſſerte Theerſeife,
prämiirt B. Ld.-Ausſt. 1882,

mit glänzendem Erfolg angewandt gegen Flechten,
Hautjucken, Grind, Krätze, chroniſche Hautübel,
ſowie für den Kopf gegen Schuppen, à 35 Pfg.
Theer-Schwefelſeife, vereinigt die vorzüglichen
Wirkungen des Schwefels und des Theers, à 50 Pf.

Nur zu haben bei Paul Marckſcheffel,
DrogenHandlung, Roßmarkt 3.

c

emöolter, ſeicht Toneher

OSCAO.
Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Woblgeschmack, hoher
Sähbrkraft, leichter Verda ulichkeit und
dar Möglichkeit sehnelleter Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
er iebt sogleich das fertisgeGetränk)un-
ibertreftl. Cacao.

Pewis per S Pfd. Dose
850 300 150 75 Pfennige.

r VorDresdena

Niederlage bei

Ernst Schurig,

Condlſtorei.

WPumpernickel
à h Pfd. Stück 25 Pf.
à Pfd. Stück 35 Pf.

empfiehlt Herm. Rabe Nachf.
Friſchen Seedorſch,
friſchen Zander,
friſche Plötzen ver Pfd. 0,20 M.
Kieler Speck Bücklinge,
prima Magdeburger Sauerkohl,
grüne Bohnen

O. L. Zimmermann.empfiehlt
Kupferne

es
h offeriren billigſt
S Gebr. Wiegand.

Spitzenwaaren- Handlung
von Johanne Zehme

Rurgstrasseempfiehlt ein großes Lager echter u. imitirter
Spitzen, Spitzen-Shawls, feine Morgen-

Tauf Kleidchen, Friſir
äntel, Röcke mit und ohne Schleppe,

feine Rüſchen u. ſ. w.
Hochfeine Schneidebohnen (weichkochend)

Catharinenpflaumen
Dampfäpfel

9 ächt neapol. Macaroni Nezzani
Mezzanelli

empfieht Herm. Rabe Nachf.

Die Prß. Hypotheken Actien- Bank
in Berlin hat ihre 4 o Pfandbriefe Serie IX,
mit April und October Zinſen, zur Rückzahlung
am 30. September a. er. gekündigt, erklärt ſich
aber bereit, dieſelben ſofort einzulöſen und noch
22/, Zinſen für die Zeit vom Einlöſungstage
bis zum 30. September a. er. zu vergüten, ſofern
die Einlöſung der Pfandbriefe bis 15. März er.
erfolgt. Jch bitte deshalb um ſchleunigſte Ein-
lieferung der Pfandbriefe.

Friedrich sSchultze.
Bank- und Wechſel-Geſchäft.

Preuss. Boden Credit-Actien-
Bank-- Berlin.

Die am 1. April 1886 fälligen Coupons von
den 59igen und 45higen unkündbaren Hypo
tbeken- Briefen der Preuß Boden Credit-
Actien-Bank in Berlin werden

vom 15 März 1886 ab
in Merseburg bei Herrn Friedrich
Schultze eingelöſt.

Ferner werden die neuen Couponsbogen zu den
50igen Hypotheken-Briefen Serie l und V

von jetzt ab in Berlin bei der GSeſellſchafts
Kaſſe, Hinter der katholiſchen Kirche 2 gegen Rück
gabe der Talons und Auslooſungsſcheins nebſt
einem doppelten arithmetiſch geordneten Nummern-
Verzeichniß verabfolgt. Bei Sendungen von
Außerhalb iſt anzugeben unter welchem Werth die
neuen Wogen zurückzuſenden ſind.

Berlin, im März 1886.
Die Diroection.

w rm

Mein 11, Morgen großes Grundſtück am
hieſigen Neumarkt Saalufer, welches ſich als
Ablade- und Lagerplatz für Bauholz und
Steine 2c., ſowie zum Holzhandel und
Zimmerplatze vorzüglich eignet, will ich ſamt
darauf ſtehendem Lagerhauſe und Lagerſchuppen
ganz oder getheilt verkaufen oder verpachten.

der Kaufſumme kann als Hypothek ſtehen
bleiben.

Friedrich schultgze,
Bank- und Wechſel-Geſchäft.

Agenten
für eine Hagelverſicherungs-Ge-
ſellſchaft werden überall
auch an den Kleinsten Orten
angeſtellt. Offerten unter K. Q. 223 an
Haasenstein Vogler. Halle a/S.
Hummi Wäcſche,

amerikaniſche, empfiehlt

O. Zeigermannm,
Handſchuhfabrik. Burgſtr 11.

Ei ordentliches Dienſtmädchen wird zun miethen geſucht Dammſtraße 6.
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Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder

Conferenzzimmer der erſten Knabenbürgerſchule und
für die ſtädtiſchen Schulen allhier geſchieht im
zwar in folgender Ordnung:

Erſte Bürgerſchule: Montag den 15. März, Vormitt. 9 Uhr: die Knaben Nach
mittag 3 Uhr: die Mädchen.

Zweite Bürgerſchule: Dienſtag den 16. März, Vormittag 9 Uhr: die Knaben
Nachmittag 3 Uhr: die Mädchen.

Altenburger Schule:
Vormittag 10 Uhr: die Mädchen.

Neumarktſchule Mittwoch den 17. März, Nachmittag 3 lUhr:
Höhere Töchterſchule:

Mittwoch den 17. März, Vormittag 9 Uhr: die Knaben

Knaben und Mädchen.
Donnerſtag den 18. März, Mittag 12 Uhr.

Die geehrten Eltern oder Pfleger wollen den beſtehenden Verordnungen der hohen Be
hörden gemäß, für die aufzunehmenden Kinder einen
der Taufe mit zur Stelle bringen.

Jmpfſchein und eine Beſcheinigung

Der neue Schulkurſus beginnt Donnerſtag den 1. April er.
Merſeburg, den 10. März 1886.

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und
unter hohem Protectorate

Sr. K. K. Ioheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preussen.

I. FIarilenburgger Geld-
Lofterie.Ziehung Vom 19. bis 22. April 1886

in Danzig unter Aufsicht der Staatsregierung.
Gewinne (ausschliesslich baar):

1 Gew. à 90000
1 Gew. à 30000

1 Gew. à 15000 S 15000 M.
2 a 6000 120005 t 3000 2 1500012 à 1500 1806059 a 600 30000

Der Rector der ſtädtiſchen Schulen.

90 000 M.
30000 M.

100 Gew. à 300 S 30000 N.
200 150 300001000 a 60 600001000 99 à 30 30 000 55

1000 99 à 15 15 000 95
3372 Gewinne 375 000 Mark

sofort zahlbar ohne jeden Abzug.
Original-ILoose einschliesslich Deutschen Reichsstempel à M. 3,50

empfiehlt und versendet:

CARI HEINTZE, Bank-Geschäft
Berlin W., Vnter den Läünden 3.Telegramm Adresse: Lotteriebank, Berlin. Brief-Adresse: Carl Heintze,

Berlin W., 61.
Für jede frankirte Loos- Sendung u. Liste sind 30 Pf. (unter „„Einschreiben“

50 Pf. beizufügen.,

e ist

Bestellungen auf Loose, welche durch Post-Anweisung baldigst zu machen bitte,
finden auch durch Carl Heintze, Hamburg, prompt Erledigung.

e a m a h wud durch meine Katarrh Brödchen binnene en en etA. P ö.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 39 Pfg. bei Herrn

n

des
S ülchverkauf

Nittergutes Wengelsdorf betreffend.

A. F. Sauerbhreg in Merſeburg.
e S e i 9a a nn.

Die geehrten Abnehmer von Milch des Rittergutes Wengelsdorf werden
ergebenſt gebeten ihre Adreſſen bei Herrn Kaufmann Otto Peckeoltt
in Mersehaur niederzulegen, da an Stelle des entlaſſenen bisherigen
Milchverkäufers von heute ab ein anderer getreten.
Wengelsdorf, den 9. März 1886.
Aufgeschlosener Guano I

garant. Gehalt 729
wie Pernu I.

franco jeder Station bei großen Poſten
M. 7,25. Anfrag. nebſt Quant. befoördern
Haasenstein Vogler, Leipzig,
unter W. H. 742.

Eine Kuh mit
ſteht zu verkaufen in

Frankleben 24

dem Kalbe

en.
Der beliebte

Mafcdiee onig
à Pfd. 50 Pfg.

iſt wieder eingetroffen.

Herm. Rabe Nacht.
Ein Fuchswallach (Arbeitspferd

S 10 Jahr alt) ſteht zu verkaufen

Freitag um 7 Uhr

Menschau
Geſang-Verein.

Uebung für
Damen, 75 Uhr für Herren

Schumann.

zum 22. März,
Geburtstag Sr. Majestät.
w te,halt Fahnen u. PIaggen,
Flaggentuch z. B. billige Nationalflaggen,
deutſch oder preußiſch, dentsche oder preussische

Adlerfahnen, Wappenfahnen etc.
Vappen, Kaiser Transparente,

Lampions.
Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt.
Reichhaltige Preisverzeichnisso versenden

wir gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik
(Hof-Fahnenfahbrik) Fern

a. Rhein.

Theater in Merſeburg.
Kaifser- Wilhelms- Male.

(Dir. A. de Nolte.)
Zum Beneſiz der Operettenſängerin

Frl. Amalte Segler.
Freitag den 12. März:

(Jm Abonnement
Possen-Novität I. Ranges

Jn Leipzig mit dem größten Beifall aufgeführt-
In Berlin ſchon über 150 Mal gegeben und

daſelbſt noch tägliches Zug- und Kaſſenſtück.
Auf allgemeines Verlangen:

7 7 4Die wilde Ratze.
GeſangsPoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt.

Muſik von G. Steffens.
Mit großem Beifall aufgeführt in Perlin,

Wien und Leipzig.
Regie: Herr Prée. Dirigent: Herr Kapell

meiſter Oßke.

Persomen:Cäſar Papke, Volksanwalt Herr Prée.

Anna, (Jrävl. Dietz.Belinde, ſeine Töchter Fr. A. de Nolte
Cäcilie, Frau Gadiet.Arnold Papke, Commerzienrath,

deſſen Bruder Herr Scheld.
Toni, deſſen Tochter Fräul. Hartl.
Carl Kolbe, Procuriſt heim Com- Lerr Jahn.Grethe, Köchin ſnn guebe
Schiefelbein, Factotum Herr Regiment
Marquita Garcia, Toni's Ge
ſellſchafterin Frl. Sigler.Ramiro Molinero di Colorado,
mexikaniſcher Pflanzer Herr Gadiel.

Jimbo, ein Neger, deſſen Diener Herr Horny.
Feodor Braun, Kaufmann Herr Bartels.
Dagobert Klein, Tiſchler Dir. A. deNolte

Caroli ne Frl. Wenk.Gäſte.

Vorkommende Geſangsnummern:
1. Trio geſungen von Annag, Belinde u. Cäcilie.

2. Auftrittslied von Papke. 3.Auftrittslied der Grethe.
4. Auftrittslied der Marquita. 5. Cigaretten-
lied, geſungen von Marquita. 6. Großes Finale,
geſungen vom ganzen Perſonal. 7. Boulero,
ſpaniſches Lied geſungen von Marquita. 8. Auf
trittslied von Ramiro und Jimbo. 9. Enſemble
und Couplet, geſungen von Papke, Ramiro, Jimbo,
Anna, Belinde und Cäcilie. 10. Enſemble, ge-
ſungen vom ganzen Perſonal. 11. Negerlied, ge
ſungen von Jimbo. 12. Militärmarſch, geſungen
von Grethe und Ramiro. 13. Schlußgeſang.

Hannchens erſte Liebe, Walzer.
Als Einlage; geſungen von Fräul. Sigler.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang präcis 8 Uhr.
r Preise der Plätze:Kaſſenpreiſe: Nummerirter Sperrſitz 1,50 M.

Parterre 75 Pf. Gallerie 30 Pf. Vorver-
kauf: Nummerirter Sperrſitz 1,25 M. Parterre
60 Pf. ſind in der Cigarrenhandlung von A. Wieſe,
in der Materialwaarenhandlung von C. Hennicke
und in der Cigarrenhandlung von Schultze,
Entenplan, zu haben.

Der Umtauſch der Sperrſitz- Billets gegen
beſtimmte Nummern findet am Tage der Vor
ſtellung bis Nachmittags 5 Uhr bei A. Wieſe
ſtatt.

Possen-Novität I. Ranges
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage
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Provinz und Umgegend.
Freyburg. Jn der Nacht vom 1. zum

2. März ſind an der Straße Bedra Neumark
20 Stück junge Obſtbäume durch ruchloſe Hand
abgeſchnitten worden. Der Amtsvorſteher
in Bedra hat auf Ermittelung des Thäters 50
Mark Belohnung ausgeſetzt.

F Jn Eisleben hat ſich unter der Firma
„Eislebener Bankverein“ eine neue Commandit-
geſellſchaft auf Aktien gebildet. Das Kapital iſt
auf 300000 M. feſtgeſetzt, perſönlich haftende
Geſellſchafter ſind die Herren Ulrich und Zickert.

F Bei Stadt Sulza iſt wiederum eine neue
Soolquelle erbohrt worden und zwar in einer
Tiefe von 1520 Fuß. Die mit dem Bohrlöffel
gehobene Soole hält 140

Sangerhauſen. Der Kupferſchmied Hertzberg,
der vor Kurzem das Haus des Kaufmanns Traut-
mann käuflich erworben hat, läßt zur Zeit eine
bauliche Veränderung in demſelben vornehmen.
Als am Sonnabend eine Mauer abgetragen
werden ſollte, ſtieß man auf mehrere Behälter,
in denen wohl gegen 300 anſehnliche Silber-
münzen gefunden wurden. Die Münzen ent-
ſtammen meiſtens derſelben Zeit (16. und 17.
Jahrhundert) wie die 215 Goldmünzen, die in
dem angrenzenden Wolffſchen Grundſtücke im
April v. J. zu Tage gefördert wurden.

Aus Leinefelde wird ein myſteriöſer Vor
fall gemeldet: Jm „Kaiſerhof“ ſtieg ein Reiſen-
der ab, der ſich Alfred Schwarz aus Berlin
nannte. Er nahm in der Nacht zum 6. d. ein
Zimmer mit zwei Betten. Sonnabend früh ver-
ſpürte man aus dieſem Zimmer einen brandigen
Geruch, und da auf Klopfen nicht geöffnet wurde,
erbrach man die Thür und ſand eines der Betten
brennen. Der Reiſende war entflohen, in dem
betr. Bett fanden ſich Knochenreſte, Stirnbein,
Scheitelbein und Oberſchenkel eines Menſchen
vor. Es ſcheint ein ſchweres Verbrechen vorzu-

liegen. (S.Z.)Aſchersleben, 8. März. Geſtern Abend kurz
vor 12 Uhr ſtürzte ſich die Frau des Steinmetz
Schade aus dem Fenſter ihrer im dritten Stock
belegenen Wohnung. Als Veranlaſſung zu der
That wird ein vorhergegangener Streit zwiſchen
den Eheleuten und eine angebliche Bedrohung
ſeitens des Mannes angenommen. Die Frau
Schade erlitt nach dem Anzeiger durch den Sturz
auf das Pflaſter erhebliche Verletzungen am
Kopf, ſowie einen Arm und einen Beinbruch.
Der c. Schade wurde noch in der Nacht ver-
haftet.

Goslar a. H. Oekonom W. L. im benach-
barten Orte Weddingen hat auf ſeinem Grund
und Boden in einer Tiefe von 44,5 Meter ein
Eiſenſtein-Lag er erbohrt und iſt jetzt daran,
die Mächtigkeit deſſelben zu prüfen.

Torgau. Wie wir hören, iſt die Verlegung
des 4. Pionier-Bataillons von Torgau nach
Wittenberg a. Elbe in Ausſicht genommen. Auch
von einer Verlegung des jetzigen Schießplatzes
in Jüterbog iſt wieder die Rede. Es ſoll die
Abſicht vorliegen, denſelben möglichſt in die Nähe
des jetzigen ſächſiſchen Schießplatzes bei „Zaithain“
zu bringen. Jn dieſem Falle dürfte wohl nur
der frühere Schießplatz bei Burxdorf (Bez. Halle)
in Ausſicht genommen ſein deſſen Terrain für
dieſen Zweck als ein vorzügliches angeſehen wird.

Allſtedt, 7. März. Jn dem benachbarten
Mittelhauſen wurde geſtern das 50 jährige Dienſt-
jubiläum des noch rüſtig amtirenden Cantors
Gräſer gefeiert, der 45 Jahre lang in treuer
Arbeit dort thätig geweſen iſt. Eine große Zahl
von Geſchenken und Glückwünſchen erfreute den
Jubilar.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Kaiſers war am Mitt-

woch befriedigender, als an den vorhergehenden
Tagen, da der Kaiſer beſſer geſchlafen hatte.
Auch die rheumatiſchen Beſchwerden haben nach
gelaſſen und die Heiſerkeit iſt faſt vollſtändig be
ſeitigt. Der Monarch ſtand zur gewöhnlichen
Zeit auf und erledigte eine Reihe von Regie
rungsgeſchäften. Die Kaiſerin wohnte mit
den Prinzen und Prinzeſſinnen am Dienſtag
Abend dem Faſtnachtsballe im Schloſſe bei.

rger Kreisblattes.
Der Kronprinz empfing verſchiedene Militärs,

ſowie den Regierungspräſidenten v. Tiedemann.
Das Befinden der verwittweten Königin

Marie von Hannober hat ſich, wie aus Gmunden
gemeldet wird, ſo weit gebeſſert, daß dieſelbe bei
milder Witterung wieder Spaziergänge im
Freien unternehmen kann.

Die Geneſung des Erbgroßherzogs von
Baden ſchreitet weiter vorwärts. Das Fieber
iſt im Rückgang, die Gelenkaffection hat nachge-
laſſen.w Am letzten Mittwoch waren es dreißig

Jahre, daß der bekannte Berliner Generalpoli-
zeidirector von Hinckeldey, in der erſten Hälfte
der fünfziger Jahre der mächtigſte Mann in
ganz Preußen, durch den damals 30 jährigen
Lieutenant a. D. von Rochow-Pleſſow im Duell
erſchoſſen wurde. Die Veranlaſſung zu dem
unglücklichen Duell war die durch den Polizei
Lieutenant Damm bewerfſtelligte polizeiliche Auf-
hebung einer nächtlichen Sitzung des Jockeyklubs
im Hotel du Nord in Berlin. Jnfolge einer
Beſchwerde, die das Klubmitglied Herr von
RochowPleſſow über dies Vorgehen abfaßte,
kam es zu einem heftigen Streit zwiſchen dem
Letztgenannten und Herrn von Hinckeldey und
ſchließlich ſtellte der Generalpolizeidirector ſeinem
Gegner eine Forderung zu. Ein Denkſtein in
der Jungfernhaide zeigt an, wo vor dreißig
Jahren, Vormittags 10Uhr, das Duell ſtattgefunden.
Nachſeiner tödtlichen Verletzung wurdeHerr von Hin
ckeldey zunächſt nach Charlottenburg in die Wohnung

des Polizeidirectors Maaß geſchafft und von dort
ſeine Leiche nach Berlin übergeführt, wo ſie von
der tiefgebeugten Wittwe und ſieben Kindern
empfangen wurde. Hinckeldey wurde am 13.
März begraben; der Leichenzug dauerte über eine
Stunde. An der Trauerfeierlichkeit nahmen der
König, ſämmtliche Prinzen, ſämmtliche Staats-
miniſter e. Theil. Der Gegner des Herrn
von Hinckeldey, Herr von Rochow-Pleſſow iſt
z. Z. Vorſitzender des brandenburgiſchen Pro-
vinzialausſchuſſes.

Der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers
hat ſich leider wieder verſchlechtert in Folge einer
zu großen Anſtrengung ſeines Stimmorgans auf
dem parlamentariſchen Diner am Montag. Die
rheumatiſchen Schmerzen haben ſich erheblich
verſchärft.

Ueber einen neuen Ausbruch des Aetna
wird berichtet. Der Berg wirft fortwährend
Steine und Aſche aus und man vermuthet, daß
aus dem Krater auch Lava auefließt. Wegen
der dichten Rauchwolken, welche den Gipfel um-
lagern, können indeſſen eingehendere Beobacht-
ungen nicht angeſtellt werden. Am Fuße des
Berges ſind leichte Erdſtöße verſpürt worden.

Ein Eiſenbahnunglück. Der Perſonen-
zug Dortmund-Düſſeldorf fuhr Montag früh
auf der Station Marten in Folge unrichtiger
Weichenſtellung auf eine Rangiermaſchine. Ein
Kaufmann aus Dortmund wurde getödtet
4 Paſſagiere wurden ſchwer, zwei Bremſer leicht
verwundet.

Wegen unbverſchämter Kurpfuſcherei iſt
ein Berliner Naturarzt zu einem Jahr Gefäng-
niß und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt
worden. Der Gerichtshof beſchloß auch ſofortige
Verhaftung, trotzdem der Verhaftete 10000 Mk.
Kaution bot.

Der wegen Landesverrathes verhaftete
Redacteur Prohl in Kiel iſt nach Berlin über-
führt. Von dort kommt er nach Leipzig.

Die Berliner Polizei erklärt die Nachricht
von der Entwendung eines koſtbaren Schmuckes
durch eine vornehme Dame für unbegründet.

Der Bezirksausſchuß von Berlin hat be-
ſchloſſen, daß für die vom verſtorbenen Haupt-
ſtiftungskaſſenrendanten Gabriel unterſchlagene
Summe von 120785 M. 48 Pf. die Kinder des
Gabriel, ſoweit dieſelben die Erbſchafk in ſeinen
Nachlaß angetreten, aufzukommen haben.

Der Vorſtand des deutſchen Kolonial-
vereins und die Delegierten von Zweigvereiſien
ſind Montag Mittag zu einer zweitägigen Be-
rathung zuſammengetreten.

Ein Wirthshaus der Apotheker iſt jetzt
in Paris eröffnet worden. Der Saal ahmt in
ſeiner Ausſtattung eine Apotheke uralter Zeit
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nach, die Kellner erſcheinen als Apothekergehilfen
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in Kniehoſen, aufſteigenden blauen Schürzen und
ſchwarzen Scheitelkäppchen. Selbſtverſtändlich
werden keine Pillen, Lathwergen c. verabreicht,
eine Pille iſt hier ein belegtes Butterbrod, eine
Tiſane ein Seidel Bier e. Weiter ſollte auch
eine Kneipe errichtet werden, in welcher die
Kellner als Gerichtsvollzieher geekleidet
erſcheinen. Die Behörde trat aber dazwiſchen
und ſo iſt nichts daraus geworden.

Der letzte Berliner Polizeibericht zählt
nicht weniger als ſieben Selbſtmorde und
Selbſtmordverſuche auf, trotz des nahenden
Frühlings!

Wie man fich vor Dieben ſchützt. Die
wiederholten Diebeſtähle von Werthgegenſtänden,
die in der letzten Zeit an den im Caſtan'ſchen
Panoptikum in Berlin ausgeſtellten Wachsfiguren
vorgekommen ſind, haben die Jnhaber auf eine
kluge Jdee gebracht, um den Dieb auf offener
That zu erwiſchen. Sämmtliche Figuren an
welchen ſich Werthſachen befinden, die die Diebes-
gelüſte der Herren Langerfinger reizen könnten,
werden augenblicklich, und zwar während der
Nachtſtunden, mit elektriſchen Leitungsdrähten
verſehen, die einerſeits mit einer elektriſchen
Batterie, andererſeits mit einem Läutwerk in
Verbindung ſtehen. Bei geringſten Berühren
irgend eines Gegenſtandes durch einen Unbe-
fugten tritt das electriſche Glockenſignal in
Thätigkeit und ruft das Aufſichtsperſonal herbei,
indem es gleichzeitig durch eine beſondere Vor-
richtung anzeigt, in welchem der verſchiedenen
Säle der Abtheilung der Diebſtahl verſucht
worden iſt. Man hofft nach definitiver Fertig
ſtellung dieſes Schutzſyſtems Diebſtähle für die
Zukunft unmöglich zu machen.

Billig muß jetzt Alles ſein ein Berliner
Speiſehaus empfiehlt ſeinen Mittagtiſch von 25
Pfennigen an und ſendet einen Dienſtmann mit
einem Banner durch die Straßen, welches die
betreffende Ankündigung enthält.

Das Grabdenkmal des Mahdi. Das
vom Khalifen Abdullah ſeinem Vorgänger
Mohamed Achmed errichtete Grabdenkmal iſt nun
vollendet. Daſſelbe befindet ſich außerhalb des
Chartum gegenüber gelegenen Städtchens Om-
durman und zwar auf derſelben Stelle, wo früher
das Lagerzelt des Mahdi ſtand und wo derſelbe
auch beigeſetzt wurde. Das Denkmal hat die
Form eines runden kuppelloſen Thurmes und
iſt ein aus Steinen und Ziegeln zuſammengeſetzter
Bau. Auf der äußeren, weiß übertünchten Wand
des Thurmes iſt in großen ſchwarzen Buchſtaben
ein Epitaph angebracht welches den Gläubigen
verkündet, daß hier der „Abgeſandte Gottes“ ruht.
Jm Jnnern des Thurmes befindet ſich das mit
Steinen bedeckte Grab, neben dem fortwährend
vier Derwiſche ſitzen und beten. Auf dem Grabe
liegen das Schwert und der ſilberne Helm des
Verſtorbenen.

Chineſiſche Vergnügungsreiſe. Eine in
Shangai erſcheinende chineſiſche Zeitung bringt
die offizielle Mittheilung daß der Statthalter
der Jnſel Formoſa auf Befehl der Regierung
ſich nach Peking begeben habe, um daſelbſt ge-
köpft zu werden.

Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

11. Fortſ.
8. Kapitel.

„Hermann, mein Sohn, ich erkenne Dich nicht
mehr! Du gehſt wie ein Träumender umher
und man ſpricht zu Dir, ohne daß Du es hörſt!
Trägt die Entfremdung, welche zwiſchen Dir
und Helene eingetreten iſt, die Schuld daran
Eure Verbindung ſah ich ſchon, als eine abge-
ſchloſſene Thatſache an welches Motiv ver-
urſachte dieſe offenbare Entzweiung zwiſchen
Euch

Frau Gieſenau war es, welche, an der Früh-
ſtückstafel mit ihrem Sohne zuſammentreffend,
dieſe Fragen an den jungen Mann richtete, der
ſichtlich verſtört und bleich ſeinen Platz am Tiſche
eingenommen hatte.

„O, Nichts, Mutter,“ verſetzte Hermann, ſich
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zur Sorgloſigkeit zwingend, „zwiſchen Helene und
mir iſt Nichts vorgefallen, aber ich wüßte nicht,
welchen Anlaß ich gegeben haben ſollte, auf An-
nahmen, wie Du ſie eben äußerteſt, zu ſchließen.
Jch habe mit Helene ſtets ſehr gern verkehrt.
Unter allen Mädchen der Geſellſchaft war ſie
mir ſtets die liebſte

„Und wenn nicht dieſe reizende Mademoiſelle
Valentine de Courcy Deinen Weg gekreuzt
hätte,“ vollendete Frau Gieſenau ſeine Worte,
ihren Gedanken Ausdruck gebend, „ſo würdeſt Du
keinen Anſtand genommen haben, uns in aller
kürzeſter Zeit Helene als Deine Braut vorzuſtellen.“

„Mutter!“
„Du kannſt es nicht leugnen, Hermann,

daß Du dem Fräulein Hofmeiſter mit einem
Eifer die Kour gemacht haſt, bevor dieſer Stern
vor Deinem Auge auftauchte und Dich mit
ſeinem Glanze blendete, daß nur ein e Annahme
beſtehen konnte, die, Du ſtrebteſt Helene's Gunſt
und ihre Hand zu gewinnen.“

Der junge Mann erhob die Augen voll zu
der Mutter.

„Jch leugne es auch nicht, vor Allem nicht
vor Dir, die Du ſtets ſo lieb und gütig gegen
mich geweſen biſt. Jch war auf dem beſten
Wege, dem Lieblingswunſch des Vaters gemäß,
um die ſchöne, ſtolze Helene Hofmeiſter zu werben,
als, einem Engel des Himmels gleich, dieſes Mäd-
chen als die verkörperte Unſchuld in meinen Lebens-
weg trat. Ja, Mutter ich liege ganz und gar
in den Banden ihrer Schönheit! Jch weiß jetzt,
daß es nur Eine giebt, die ich liebe und lieben
werde bis in den Tod Valentine!“

Minutenlang herrſchte faſt athemloſes Schweigen
dem Raume. Mutter und Sohn ſaßen regungs-

os.
„Mein Sohn,“ brach die Matrone zuerſt die

Stille, „ich danke Dir für Deine Offenheit, Dein
Vertrauen. Du liebſt ein Mädchen, das Dir in
Allem würdig iſt. Aber ich ſehe Deinen Kampf.
Du bangſt, daß ſie Deine Neigung nicht erwiedern
könnte. Hermann, Deiner Mutter haſt Du
Dich anvertraut; Deine Mutter wird für Dich
handeln. Jch werde die Gefühle Valentine's
prüfen!“

„WMutter, Du wollteſt
„Ja, ich will!“
„Aber, es iſt augenſcheinlich, daß Frau de

Courcy keinen Umgang wünſcht!“
„Jch werde ſchon einen Vorwand finden, um

eine Höflichkeitsviſite bei der Frau, zu welcher
ich mich überdies wahrhaft hingezogen fühle, ab-
zuſtatten. Beordere auf die Mittagsſtunde den
Wagen, indeß ich eile, Toilette zu machen. Doch
fürs erſte noch Nichts von Allem zu dem Vater!
Er würde ſein Lieblingsprojekt einer Verbindung
zwiſchen Dir und Helene Hofmeiſter nicht ohne
Kampf fallen laſſen! Alſo ſeien wir zwei Ver
bündete!“

„Mutter, Deine Güte beſchämt mich!“
„Erſt laß mich ausgerichtet haben, was Dir

und ich geſtehe es ja gern zu mir ſelbſt
warm am Herzen liegt. Dann danke mir!“

Sinnend blickte der junge Mann noch einige
Minuten auf die Thür, durch welche ſeine Mut-
ter ſich entfernt hatte, dann erſt wendete er ſich
mit einem tiefen Seufzer und ſuchte, nachdem er
den Auftrag der Mutter ausgeführt hatte ſein
eigenes Gemach auf.

Hier angelangt, vor ſeinem Schreibtiſch auf
den Seſſel niederſinkend, öffnete er ein Fach des-
ſelben und entnahm dieſem eine Mappe. Die-
ſelbe öffnend, blickte ihm die Radirung eines
wunderbar ſchönen Mädchenantlitzes entgegen.

Mit dem Ausdruck unnennbarer Seligkeit
hafteten ſeine Blicke auf dem ſprechend getreuen
Bilde.

„Valentine!“ flüſterten ſeine Lippen leiſe.

„Madame, der Wagen iſt vorgefahren!“
„Es iſt gut, Chriſtian
Frau Gieſenau ſtand, der Zofe den Arm

zum Zufknöpfen der hoch reichenden Handſchuhe
darbietend, vor dem Spiegel ihres Boudoirs
und muſterte gerade mit einem letzten, prüfenden
Blick ihre Toilette, welche an Eleganz Nichts
zu wünſchen übrig ließ.

Jetzt war auch die letzte Procedur, die des
Handſchuhknöpfens, vollendet und die Zofe öffnete
eben vor ihrer Gebieterin die auf den Korridor
hinausmündende Thür, als Chriſtian, der Diener,
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„Madame, eine Dame wiäünſcht ihre Auf-
wartung zu machen!“

„Haben Sie nicht geſagt, daß ich eben im Be
griff ſtehe, auszufahren

„Ja, doch die Dame beſtand darauf, daß ich
ſie Madame melden ſollte.“

„Sonderbar!“ ſprach Frau Gieſenau ſtirn-
runzelnd. „Sie haben ſie in den Salon ge-
führt

„Nein. Die Dame wartet im Entreezimmer.“
„Welchen Namen nannte ſie
„Madame verzeihen, es war ein ſo fremder

Name, daß ich ihn nicht verſtand.“
„Jch werde die Dame empfangen
Aus dem Armſtuhl, welcher im Entreezimmer

neben dem mit Büchern ſchöngeiſtigen Jnhalts
belegten Tiſche ſtand, erhob ſich bei Frau
Gieſenau's Eintritt eine tief ſchwarz gekleidete
Frauengeſtalt, deren Geſichtskolorit der Dame
des Hauſes auf den erſten Blick in derſelben die
Südländerin erkennen ließ.

„Ah, Madame, ich bitte tauſendmal um Ver-
gebung, wenn ich Sie beläſtige!“

Mit dieſen lebhaften Worten näherte ſich die
Dame rauſchend.

„Verzeihen Sie, mit wem habe ich die
Ehre?“ fragte Frau Gieſenau reſervirt.

„Mein Name iſt Signorina Torelli!“ verſetzte
die Dame mit geſuchter Liebenswürdigkeit. „Jch
komme aus Fiorenz. Der Güte des Herrn
Kolbe verdanke ich die Empfehlung Jhres ge-
ſchätzten Hauſes

Frau Gieſenau's Blicke leuchteten auf. Der
Reichthum des Mannes, den die Beſucherin eben
genannt hatte, umgab deſſen Namen mit einem
Nimbus, welcher ſelbſt in den Augen der ſtolzen
Patricierfrau die Fremde, welche mit ſolcher
Empfehlung ausgeſtattet ſich bei ihr einführte,
in das günſtigſte Licht treten ließ.

„Jch bin Herrn Kolbe äußerſt verbunden
für ſeine gütige Geſinnung,“ verſetzte ſie ge-
ſchmeichelten Tones. „Zu meinem Leidweſen
ſehen Sie mich eben zu einer Ausfahrt gerüſtet,
doch beeile ich mich, meinen geplanten Beſuch
bei Madame de Courcy fallen zu laſſen, da mir
der Zufall eine ſo liebe Bekanntſchaft ins Haus
führt.“

Madame de Courcy! Hier hörte ſie den
Namen gleich in der erſten Stunde, um deſſent-
willen ſie allein eine Annäherung an die ihr
als ein wenig eitel geſchilderte Frau Gieſenau
geſucht hatte. Wahrhaftig, mit ihr war der
Böſe im Bunde. Ein Schlag übertraf den
anderen.

„O, nicht doch, Madame!“ wehrte ſie eifrig
ab. „Nicht doch! Mein nächſter Beſuch ſollte
Madame de Courcy gelten. Fahren wir zu
ſammen zu der theuren Dame, welche mein Herz
bereits wie im Sturme gewonnen hat. Jch
werde meinen Beſuch in Jhrem Hauſe an einem
anderen Tage wiederholen, nachdem auch Sie mir
die Ehre Jhres Beſuches gegeben haben werden.
Eine alleinſtehende Dame bedarf des Schutzes
wohlmeinender, angeſehener Familien nur zu
ſehr. Und ich bin früh auf mich ſelbſt ange-
wieſen geweſen. Doch davon ein anderes Mal.
Statten wir jetzt mit einander der liebenswür-
digen Frau de Courcy unſeren Beſuch ab!“

Frau Gieſenau ſah keinen Grund, ſich ab-
lehnend gegen dieſes Anerbieten zu verhalten,
obgleich ein unbeſtimmtes Etwas in ihr der be-
ſtrikend ſchönen Fremden widerſtritt. Was Sie
hätte es nicht ſagen können, ſie wußte es ſelbſt
nicht.

Die Gieſenau'ſche Equipage trug die beiden
Damen bald durch die Straßen der Stadt;
nicht lange und das elegante Gefährt hielt vor
dem Portal des de Courcy'ſchen Hauſes.

Der öffnende alte Guillaume führte die
Beſucherinnen in den Salon. Es verging nur
kurze Zeit, bis Mutter und Tochter erſchienen.
Ueberraſchung prägte ſich in Beider Zügen, vor
Allem in den Mienen der Erſteren, aus, dieſe
beiden Frauen neben einander zu finden. Aber
mit der vollendeten Welterfahrung der Salon-
dame bemeiſterte Frau de Courcy ihr Erſtaunen
und wendete ſich mit dem ganzen Zauber, wel-
cher ihrem Weſen eigen, den Damen zu.

„Welche freudige Ueberraſchung, meine Damen“,
ſprach ſie, die herzliche Umarmung der Frau
Gieſenau, wie die lebhafte Begrüßung der
Signorina Torelli erwiedernd.

„Die Sorge um Sie, liebſte Freundin, iſt
e a

es, die mich zu Jhnen treibt,“ beeilte ſich Frau
Gieſenau zu erklären. „Jch habe ſeit dem Ball-
abend in unſerem Hauſe Nichts von Jhnen ge-
hört. Auf der Fahrt hierher theilte Signorina
Torelli mir mit, daß Sie erſt vor einigen Aben-
den eine Feſtlichkeit bei dem franzöſiſchen Ge-
ſandten vorzeitig verlaſſen mußten. Sie ſind
leidend, verehrte Frau

„Zeitweilig,“ antwortete Frau de Courcy
ausweichend. „Jch danke Jhnen von Herzen für
Jhre rege Antheilnahme. Auch Jhnen, Signo-
rina,“ wendete ſie ſich der ſchönen Jtalienerin zu,
„auch Jhnen nochmals meinen verbindlichſten
Dank für ihre Bereitwilligkeit, mit der Sie meiner
Tochter und mir Jhren Wagen zur Verfügung
ſtellten. Ein Rad unſerer Equipage war in letz-
ter Stunde gebrochen. Es war nicht möglich,
rechtzeitig die Botſchaft des Geſchehenen nach
dem Opernhauſe zu beſchaffen.“

Valentine hatte bis jetzt wortlos geſeſſen.
Nun ging die Unterhaltung auf Allgemeines
über und auch das junge Mädchen fühlte ſich
bald mit in das Geſpräch hineingezogen. Mit
ängſtlicher Scheu überwachte ſie indeß, Madeleine's
Worten eingedenk, das Benehmen der Mutter
gegen die Beſucherinnen und ſo entging es ihr
nicht, daß, je herzlicher Frau Gieſenau ward,
die Mutter in eine ihr unerklärliche Zurückhal-
tung trat, während ſie ſich gegen Signorina To-
relli bald ängſtlich ſcheu, bald beinahe abweiſend
feindſelig verhielt. Ein Räthſel war ihr, die nie
bisher die Mutter beobachtet, dieſer ſichtliche
Zwieſpalt in deren Weſen. Zum erſten Male
trat mancher Moment aus der Vergangenheit,
oft räthſelhafte Ruheloſigkeit und häufige Schwer-
muth der Geliebten ihr ins Gedächtnis.
Von ſolchen Empfindungen beſeelt, mußte ſie

ſich beherrſchen, um an der Unterhaltung Antheil
nehmen zu können, und ſie athmete erleichtert
auf, als die Damen ſich endlich erhoben, um ſich
zu verabſchieden. Frau Gieſenau fühlte ſich
nicht ſonderlich befriedigt. Der Signorina Ge-
genwart hatte ſie Nichts erreichen laſſen. Und
doch ſollte ein Tag kommen, der ſie in der Sig-
norina eine Verbündete für ihre Wünſche, wenn
auch aus anderen Motiven, als denen der Freund-
ſchaft, erkennen lehren ſollte.

Guillaume machte ſoeben vor den beiden vor-
überſchreitenden Damen ſeine tiefe Verbeugung
und der Lakai ſtand bereits an der geöffneten
Thür der Equipage, als eine Geſtalt plötzlich in
den Ausgang des de Courcy'ſchen Hauſes einbog
und, leichtfüßig die wenigen Stufen des Entree's
hinaufeilend, den beiden Damen gradewegs ent-
gegenkam.

(Fortſetzung folgt.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Cheater.
Neues Theater. Freitag, den 12, März Der

Zigennerbaron.
Altes Theater. Freitag, den 12 März. Anfang

7 Uhr 18. Claſſiker-Vorſtellungzu halb. Preiſen Adrienne
Lecouvreur.

Handel und Verkehr.
Magdehurg, 10. März. Land-Wetzen 155--760

Peiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 150 156
Rauh Weizen 140 146 M., Roggen 132 138 W.

Khevalier- erſte 142-158 k. LandSerſte 124 134
Stk., Hafer 130 146 Mk. per 1000 Kils. Kartoffel
pro 16,500 Btervprozente loer ohne Faß 35,50 36,90

(Der Kampf ums Daſein Dieſes geflügelte
Wort Darwin's findet heute die mannigfachſte Anwendung,
ſo auch auf die bekannten Apotheker R. Brandt's Schweizer-
pillen Anfänglich bekämpft und verdächtigt, ſpäter von den
erſten mediciniſchen Autoritäten Europas wärmſtens em
pfohlen, haben dieſelben heute eine Verbreitung wie kein
anderes Heilmittel gefunden, was ledi, lich ihrer angenehmen,
ſicheren und unſchädlichen Wirkung bei Störungen der Ver-
dauung und Ernährung zuzuſchreiben iſt. Die Schachtel,
welche für mehrere Wochen reicht, koſtet nur M. 1, und
ſind die Brandt'ſchen Schweizerpillen, welche ſtets als Eti
quett ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namens-
zug R. Brandt's tragen müſſen, in den Apotheken erhält-
lich. Man laſſe ſich nicht durch anders verpackte billigere
Mittel irre führen.

KRervöſe Erſcheinungen (Palpitationen des Herzens-
Kongeſtionen nach dem Kopfe 2ec.) ſind häufig die Folgen
des Genuſſes ſtarken Cafes oder Thees. Trotzdem bedarf
der Magen eines ſolchen Reizmittels, und dieſes bietet ſich
im reinen entölten Cacao, der einmal jene ſchädlichen,
erregenden Wirkungen nicht hat, außerdem aber durch ſeinen
hohen Gehalt an Proteinſtoffen an Nährwerth jene bei
weitem übertrifft. Der Cacao muß natürlich rein und von
feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers holländiſcher Cacao
beſonders zu empfehlen.

enden

von Neuem in dem Rahmen derſelben erſchien.
III Redaection, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merjeburg, Altenb. Schuiplatz 5.
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